Ausgabe wöchentlich jehsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Während auf Seite der bisherigen Majorität des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes unleugbare Miß⸗ 


weſen. 


ſtimmung vorhanden iſt, ſowohl gegen die Regierung, welche 
von der Willfährigkeit der einzelnen Fraktionen, namentlich 
vor den bevorſtehenden Wahlen, zu viel verlangt, als auch 
unter dieſen Fraktionen ſelbſt, und während andererſeits die 


„Vereinigte Linke“ von dieſer M ißſtimmung beinahe die 
Wiederherſtellung ihrer früheren Herrſchaft zu hoffen ſcheint, 
hat die „Zweimännerpartei“ unſeres Parlaments am 14. ds. 
einen unbeſtreitbaren, großen Erfolg errungen. Seit jeher 
auf dem Boden des Kampfes gegen jedwede Korruption und 
verderbliche Ausbeutung des ehrlich arbeitenden Volkes durch 
den großen, vaterlandsloſen Katitalismus ſtehend, hat es ſich 
der (antiſemitiſche); Abgeordnete v. Schönerer zu einer der 
wichtigſten Aufgaben ſeiner volksvertreteriſchen Thätigkeit ge⸗ 
macht gegen die koloſſale ſittliche Fäulniß aufzutreten, welche 
in unferer großen Tagespreſſe, welche zumeiſt von Juden 
oder wenigſtens Schleppträgern des Judenthums geleitet und 
bedient wird, blosliegt. Der Abgeordnete v. Schönerer berief 
deshalb für Freitag Abend eine Verſammlung ein, auf deren 
Tagesordnung die Beſprechung der durch dieſe unſere Schand- 
preſſe verurſachten Schäden und deren Heilung ſtand. Im 
Sofienſaale, dem größten Saale Wiens, leitete v. Schönerer 
unter Anweſenheit von 5000 Menſchen dieſe Angelegenheit 
durch eine von ihm gehaltene Rede ein, welche über eine 
u währte. Dem Redner wurden großartige Ovationen 
zu Theil. 

Auch die letzten etwa noch beſtehenden Zweifel über das 
Geſchick Gordons wurden durch deſſen Boten George 
verdrängt, welcher noch ausführliche Details über den Tod 
des Generals meldet. Gordon wollte, als er den Aufruhr 
ſah, nach dem Magazin des katholiſchen Miſſionshauſes eilen, 
allein die Araber hatten bereits dieſes Haus beſetzt. Gordon 
eilte zurück, wurde aber auf dem Wege getödtet. Die Araber 
tödteten alle Weißen und warfen die Todten in den Nil. 
Gordon ſah ſein Loos vorher; er ſchrieb eine Menge Abſchieds⸗ 
briefe, welche George mitbrachte. An Wilſon ſchrieb Gordon, 
er hoffe, die Engländer würden zum Entſatze kommen, allein 
er fürchte, es werde zu ſpät ſein. 

In welcher Weiſe die britiſche Regierung mit den 
Botſchaften Gordon's umgegangen iſt, geht aus folgender 
Mittheilung der „Daily News“ hervor. Das oft erwähnte 
Schreiben Gordon's: „Khartum alles in Ordnung. Kann 
auf Jahre hinaus aushalten“, ſoll nämlich mit folgenden 
Worten begonnen haben: „Weshalb kommt Ihr? Ich habe 
nach Euch nicht verlangt.“ Gordon hat alſo keine Hilfe ver- 
langt und die Abſendung derſelben hat wahrſcheinlich ſeinen 
Tod beſchleunigt. Dieſe Fälſchung ſoll zunächſt von den 
eroberungsluſtigen Militärs in Korti ausgegangen ſein. 

„Die engliſchen Truppen befinden ſich auf dem 
Rückzuge!“ Das iſt die wichtigſte Nachricht, die heute 
vorliegt und die von wichtigen Folgen ſein dürfte, da nun⸗ 
mehr vorläufig an ein Niederwerfen des Mahdi nicht mehr 
gut zu denken iſt. Was ſich bei Metammeh oder Gubat in 
den letzten Tagen eigentlich zugetragen hat, darüber ſchweigt 
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III. Jahrg. 


General Wolſeley noch, ein Sieg iſt es ſicherlich nicht ge— 
Schon geſtern mußte der Angriff auf den Ver— 
wundeten⸗Transport Befremden erregen, heute nun wird aus 
Korti gemeldet: „Die engliſchen Truppen haben Gubat am 
am 14. d. M. geräumt und ſich nach Abuklea zurückgezogen. 


Von dort werden ſie möglicherweiſe nach Gakdul zurückgehen, 


wo mehr Waſſer vorhanden iſt. Es verlautet, der Mahdi 
ſei mit 50,000 Mann und vielen Geſchützen auf dem Marſche 
nach Metammeh.“ Die Meldung, daß bei Abuklea oder 
Gakdul Halt gemacht werden ſolle, hat keinen Sinn; denn 
auch nur 2⸗— 3000 Mann, und ſoviele find unter Buller 
bei Gubat ſicher vereinigt geweſen, können ſich nicht mitten 
in der Wüſte, trotz der vorhandenen Brunnen, tagelang auf— 
halten. Iſt einmal der Rückzug angetreten, ſo wird er, falls 
er überhaupt gelingt, ſicher bis Korti, wo nicht bis Ambukol, 
Debbeh oder gar Dongola ſich ausdehnen. Hoffentlich kann 
die Seitenkolonne unter General Brackenbury, welche bekannt⸗ 
lich im Nilthale gegen Berber vordringt, aber allerdings das 
Nilknie Abu Hamed kaum erreicht haben dürfte, noch recht— 
zeitig von den Vorgängen bei Gubat benachrichtigt werden, 
damit auch ſie beizeiten den Rückzug antritt; es könnte ihr 
ſonſt übel ergehen. 


Deutſcher Reichstag. 
54. Plenarſitzung am 20. Februar. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
2 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Burchard 
und mehrere Kommiſſarien. 

Das Haus ſetzte die Spezialberathung der Zolltarifnovelle 
bei der Poſition „Malz“ fort. Die Regierungsvorlage ſchlägt 
eine Erhöhung auf 3 Mark vor (gegenwärtig beträgt der Zoll 
1,20 Mark). Der Antrag der Abgg. Frhr. v. Schorlemer und 
Genoſſen geht auf 2,40 Mark, während andere Anträge auf 
2,25 Mark, reſp. 2 Mark vorliegen (bei der Normirung der 
Poſition iſt zu berückſichtigen, daß der Zollſatz der Vorlage von 
1,50 Mark für Gerſte vom Hauſe auf 1 Mk. herabgeſetzt iſt). 
Der Regierungsvertreter empfahl, den Satz von 2,40 Mark zu 
genehmigen. Nach längerer Debatte wurde auch der Antrag der 
freien wirthſchaftlichen Vereinigung (2,40 M.) gegen die Stimmen 
der Liberalen angenommen. Demnächſt kam der Antrag des Abg. 
Racké (Zentrum) zur Verhandlung, eine Anmerkung in Nr. 9 
des Zolltarif⸗Geſetzes aufzunehmen, welche dem Bundesrath die 
Befugniß giebt, die Zölle für Weizen, Roggen u. ſ. w., Gerſte, 
Raps und Rübſaat, Mais, Malz im Falle einer Theuerung ent⸗ 
ſprechend zu ermäßigen, event. vollſtändig außer Kraft zu ſetzen. 
Der Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗Amts v. Burchard hielt eine 
Theuerung in naher Zeit nicht wahrſcheinlich; aber abgeſehen 
davon lehne der Bundesrath die einſeitige Verantwortlichkeit für 
ſolche Maßregel ab. Sollte wider Erwarten doch eine Theuerung 
eintreten, dann ſtände nichts entgegen, den Reichstag einzuberufen 
und mit ihm zuſammen die Sache geſetzlich zu regeln. Von 
demokratiſcher Seite wurde die Anmerkung befürwortet, während 
den Rednern der Rechten und der Nationalliberalen das Bedenk⸗ 
liche des nur ſcheinbar philantropiſchen Antrages bekämpft wurde. 
Abg. Windthorſt hielt eine ſorgfältige Prüfung des Antrages 
in der Kommiſſion für geboten. Es wurde ſchließlich auch ber 


— 


ſchloſſen, den Antrag in die Kommiſſion zu verweiſen. Der 
beſtehende Zollſatz für Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel 
beträgt 3 Mark; die Regierungsvorlage will eine Erhöhung auf 
4 Mark; es wird beantragt, es bei dem beſtehenden Zollſatze zu 
belaſſen, und dieſer Antrag auch angenommen. Der Abg. 
Windthorſt kündigte für morgen einen Antrag an, die Plenar⸗ 
berathungen des Reichstages auf 8 Tage auszuſetzen. Der Antrag 
wird wahrſcheinlich angenommen werden. Morgen Nachmittag 
2 Uhr Fortſetzung der Berathung der Zolltarifno delle. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
23. Plenarſitzung am 20. Februar. 
Haus und Tribünen ſind ziemlich ſtark beſetzt. 
Am Miniſtertiſche: Kultusminifter Dr. v. Goß ler nebſt 
Kommiſſarien. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


“ 


Das Haus trat in die Berathung des Etats des Kultus. 
miniſteriums ein. Abg. Stöcker erinnerte an ſeinen vorjährigen 


Antrag, betreffend die Gewährung von Staatsmitteln, um durch 
Theilung der großen Parochien, namentlich in Berlin und auderen 
großen Städten, den ſchreienden Nothſtänden in der evangeliſchen 
Kirche abzuhelfen. Der Gegenſtand führte zu einer eingehenden 
Erörterung. Die Führer der Zentrumsfraktion betonten, daß die 
Katholiken vom Staate keine Unterſtützung, ſondern nur Freiheit 
verlangten. Demokratiſche (Berliner) Abgeordnete meinten, 
daß den Berliner kirchlichen Nothſtänden ohne Staatshülfe abge⸗ 
holfen werden könne, wenn man den Gemeinden nur mehr Freie 
heit laſſe. Auch Abg. v. Eynern (nat. ⸗lib.) hielt dafür, daß, 
obwohl die evangeliſche Kirche mit Rückſicht auf ihre Zurückſetzung 
der katholiſchen Kirche gegenüber allerdings ein Recht auf Staats⸗ 
hülfe hätte, ſie doch kräftig genug ſei, den bei ihr vorhandenen 
Nothſtänden aus eigener Kraft abzuhelfen. Die Debatte entfernte 
ſich weit von dem Ausgangspunkte und geſtaltete ſich mehr und 
mehr zu einer polemiſchen Auseinanderſetzung zwiſchen den ver» 
ſchiedenen Parteien, namentlich zwiſchen der Zentrumsfraktion und 
den Konſervativen. Dabei kam das Verhalten bei den letzten 
Reichstagswahlen zur Sprache und der Abg. Windthorſt ſuchte 
des Näheren die vom Zentrum befolgte Taktik den Vorhaltungen 
det Abg. von Rauchhaupt gegenüber zu rechtfertigen. Da ein 
Antrag nicht vorlag, konnte die Debatte zum formellen Abſchluſſe 
nicht geführt werden. Um 2½ Uhr wurde die weitere Berathung 
des Kultusetats auf Morgen 11 Uhr vertagt. 


8 Deutſches Reich. 


Berlin, den 20. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
in der Begleitung des dienſtthuenden Flügel⸗Adjutanten Majors 
von Petersdorf noch ſeine regelmäßige Spazierfahrt unter⸗ 
nommen, und, von derſelben zurückgekehrt, noch einige Vor⸗ 
träge halten laſſen. — Den Abend über, bis zum Beginn 
der muſikaliſchen Soirée, verblieb Se. Majeſtät der Kaiſer, 
mit Regierungsangelegenheiten beſchäftigt, in ſeinem Arbeits- 
zimmer. Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät die Vorträge 
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, des Polizei⸗Präſidenten 
von Madai und des Geheimen Hofrathes Bork entgegen und 


Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
Fragend ſchauten ſich die jungen Männer an, jeder ſchien 
feinen Ohren nicht zu trauen und von dem Andern die Be- 
ſtätigung zu erwarten, daß er wirklich recht gehört habe. 
Dann eilten ſie mit raſchen Schritten der Stelle zu, von wo 
der Geſang hergekommen war. 

Da trat ihnen aus dem Walde eine hohe weibliche Ge⸗ 
ſtalt entgegen. Ein ſchwarzes Kleid umſchloß die volle Figur, 
ſchwarzes Haar umwallte das edelgeformte Haupt und die 
klaſſiſchen Züge wurden belebt von einem Paar dunkler, aus⸗ 
drucksvoller Augen. Faſt zögerten die Maler näher zu treten, 
denn die Erſcheinung hatte etwas Gebietendes, wie eine in 
moderne Gewänder gehüllte Minerva. 

Wenige Schritte vor dem räthſelhaften Weſen blieb 
Herbert wie angefeſſelt ſtehen War das Täuſchung, Blend⸗ 
werk einer erhitzten Phantaſie? Dieſes bezaubernde Lächeln, 
das auf den Lippen der Dame lag, kannte er, dieſen ſüßen, 
verheißenden, warminnigen Blick hatte er ſchon oft auf ſich 
ruhen gefühlt. 

„Frau von Rodowicz — Sie hier?“ rief er im Tone 
höchſten Erſtaunens, während er näher trat und die dar⸗ 
gebotene Rechte der Dame an ſeine Lippen führte. 

„Nicht wahr, das überraſcht Sie?“ fragte ſie lachend 
zurück. „Aber das macht das böſe Gewiſſen, ſeine zurück⸗ 


gelaſſenen Freunde ignorirt, vielleicht gar vergeſſen zu haben. 


Ich ließ in der mir von Ihnen bezeichneten Wohnung nach 
Ihnen fragen, erfuhr aber, daß Sie dort nur einen halben 
Monat geblieben und dann in ein anderes Quartier gezogen 
find, wohin, wußte Niemand. Ich ließ in den deutſchen 
Klubs und im Kunſthauſe nach Ihnen forſchen, aber ebenfalls 
vergebens; man erinnerte ſich zwar, den jungen Fremdling 
geſehen zu haben, aber etwas Weiteres wußte man nicht von 
ihm.“ 


„Ich gehe in Rom wenig in Geſellſchaft, die Stadt 
ſelbſt mit ihren Kunſtſchätzen und ihren Denkmälern einer 
großen Vergangenheit gewährt mir eine unerſchöpfliche Quelle 
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intereffantefter Unterhaltung, anvegendfter Studien“, verſetzte 
Herbert Wallburg. 

„Das iſt der Reiz der Neuheit, ſpäter wird das anders“, 
meinte die Baronin. „Ich habe Kunſtenthuſiaſten gekannt, 
die von Früh bis in die Nacht unter den Trümmern vers 
fallener Tempel herumkrochen und in Verzückung gerathen 
konnten, wenn ſie eine antike, in Stein gemeißelte Roſette, 
oder das Kapitäl einer zerbrochenen korinthiſchen Säule fanden. 
Aber das dauerte nur wenige Wochen; ſie bekamen das Wühlen 
und Kriechen überdrüſſig und bald kehrten dieſe Maulwürfe 
wieder zur modernen Geſellſchaft zurück.“ 

„Sie waren ſchon früher in Rom, gnädige Frau?“ 
fragte der Künſtler. 

Ludmilla nickte. 

„Als ich noch an der Bühne war, habe ich einen drei- 
monatlichen Urlaub in Italien verbracht und die meiſte Zeit 
davon in Rom“, berichtete ſie. „Aber bitte, Ihren Arm, 
Herr Wallburg.“ 

Herbert's Freund war diskret zurückgeblieben, als er 
bemerkte, daß es ſich hier um eine nähere Bekanntſchaft 
zwiſchen den Beiden handle, während die Baronin mit dem 
jungen Maler den Weg nach Genzano einſchlug. In einiger 
Entfernung folgte der Diener in der Livree des Hauſes 
Rodowicz, hellblau mit Silber; er trug den Sonnenſchirm 
und ein leichtes Tuch feiner Herrin, das dieſelbe aus Vor⸗ 
ſorge mit ſich genommen hatte. 

„Sie haben wohl ſchwerlich geglaubt, mich ſobald 
wieder zu ſehen, als Sie vor einigen Monaten ſich in Dresden 
von mir verabſchiedeten“, nahm Ludmilla wieder das Wort. 
„Ich bin eine Freundin raſcher Entſchlüſſe, und dieſe 
Charaktereigenſchaft iſt auch die Urſache, daß ich jetzt nicht 
mehr an den Geſtaden der Elbe, ſondern an den Ufern der 
Tiber luſtwandle. 
leer, Herbert, als Sie fort waren“, fügte ſie leiſer, aber mit 
dem ganzen Schmelz ihrer wohllau tenden Stimme hinzu, 
gleichzeitig den Arm des Malers, auf welchem ihre weiche, 
feine Hand ruhte, leicht drückend, daß es deſſen Körper durch⸗ 
rieſelte wie ein elektriſches Fluidum. 
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Es war mir in der That recht öde und 


Der junge Mann erwiderte nichts. Ihm war ſo ſeltſam 
zu Muthe, ſo wonnig und bang an der Seite dieſes ſchönen, 
verführeriſchen Weibes. 

„Der Graf Tembrowski, von dem ich Ihnen erzählt 
habe, beſuchte mich in letzterer Zeit öfter, als mir lieb war“, 
fuhr ſie vertraulich fort, „trotzdem ich ſchon früher ſeine 
unverblümte Bewerbung mit Entſchiedenheit zurückgewieſen 
hatte, und ich beſchloß daher, dieſen läſtigen Zudringlichkeiten 
aus dem Wege zu gehen und meinen Aufenthalt zu wechſeln. 
Daß ich gerade Rom wählte, während es ſich an den ober⸗ 
italieniſchen Seen, in Genf oder Nizza, doch viel angenehmer 
lebt, hatte ſeinen guten Grund; ein gewiſſer junger Künſtler, 
deſſen Umgang mir lieb geworden war, bildete den Magnet, 
der mich ſüdwärts zog.“ 

Sie ſchaute mit einem ſo ſchwärmeriſchen Blicke zu ihm 
auf, das Herbert die Lieder ſenkte; es lag in dieſem tief⸗ 
dunklen, feuchten Augen mehr, als tauſend Worte zu ſagen 
vermocht hätten. 

„Wie lange find fie ſchon in Rom, Lud — — — 
gnädige Frau?“ fragte Herbert. 

Faſt hätte er die Baronin mit dem Vornamen genannt, 
aber er verbeſſerte ſich noch rechtzeitig. 

„Seit zwei Wochen, und in dieſer Zeit iſt kein Tag ver⸗ 
gangen, daß ich nicht nach Ihnen forſchen ließ“, erzählte Jene. 
„Selbſt auf der deutſchen Botſchaft ließ ich Erkundigungen 
einziehen, leider ebenfalls ohne Erfolg. Da erfuhr ich, daß 
das Blumenfeſt zu Genzano eine mächtige Anziehungskraft 
auf die in Rom weilenden Künſtler ausübt, und ich beſchloß, 
dasſelbe ebenfalls zu beſuchen, zumal derartige Volksfeſte 
auch auf mich zu allen Zeiten einen beſonderen Reiz ausgeübt 
haben; ich miethete mir einen zweiſpännigeu Wagen und 
fuhr heraus. Aber das entſetzliche Gewühl in der Stadt 
erſchütterte meine Nerven. Unter dem Schutze meines Dieners 
eilte ich hinaus in die Natur. Da vernahm ich die wohl⸗ 
bekannten Töne des deutſchen Liedes, die Sängernatur regte 
ſich in mir und — das Uebrige wiſſen Sie. Die Kunſt hat uns 
zuſammengeführt, die Kunſt ließ mich Sie wiederfinden; möchte 
fie zum feſten Bande werden zwiſchen Ihnen und mir!“ (F. f.) 


jerauf den Kommandanten von Frankfurt a. M., 
eutenant v. Brozowski, den mit der Führung der 
erie⸗ Brigade beauftragten Oberſt Edler von der 
nals Brigade⸗Kommandeur nach Württemberg 
en Oberſt Kettler, den Oberſt von der Landgen⸗ 
on Fabeck und mehrere andere höhere Offiziere ꝛc 
ferirte Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Ober» 
meiſter Grafen zu Eulenburg und arbeitete mit 
ärkabinet. Nachmittags unternahmen die Kaiſer- 
ſeſtäten Spazierfahrten und dinirten dann nach der 


National⸗Zeitung“ zufolge wäre in der laufen- 
des Reichstags keinesfalls auf eine Entſcheidung 
g über die Börſenſteuer zu rechnen, da erſt die 

aatsraths eingeholt werden ſolle. 

Chemnitzer Verlagsbuchhändler Hager, der im 
den Redakteur des „Kladderadatſch“, Dr. Löwen⸗ 

n Redaklionsburcau überfallen und wegen einer 
iz von hinten durch einen Schlag auf den Kopf 

wurde heute von der erſten Strafkammer des 

dgerichts I. zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 


5 Ausland. 
„Februar. Die Regierungen von Oeſterreich 
aben Retorſionsmaßregeln gegen die Erhöhung 
ölle in Deutſchland und Frankreich beſchloſſen. 
n Geſetzesvorlagen werden in der nächſten Woche 
n zugehen. Der ungariſche Handelsminiſter 
rklärte geſtern im Reichstage, es ſei unbedingt 
daß Oeſterreich-Ungarn dem Beiſpiele Deutſch⸗ 
Frankreichs folge und dieſelben Zölle, mit welchem 
gaten den Import unſerer Rohprodukte belaſten, 
Oſten zu uns einſtrömenden Rohprodukte anwende. 
20. Februar. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
ſuchte geſtern Nachmittags den Kronprinzen, die 
und die hier anweſenden Erzherzöge und empfing 
uch des Kaiſers. Morgen findet zu Ehren 
zogs ein Diner bei dem deutſchen Botſchafter ſtatt. 
ha 16. Februar. Ein neuerdings an die 
- Borftände verſandtes Rundſchreiben enthält 
Signalement von 20 Ausländern, denen der 
rhalb der Grenzen des Zarenreiches unterſagt 
dieſen befinden ſich 10 preußiſche Unterthanen. 
19. Februar. Die Regierung hat beſchloſſen, 
arifkommiſſion geſtern angenommenen Geſetz⸗ 
ch an die Stelle der vorgeſchlagenen Zollzu⸗ 
rabſetzung der Grundſteuer und eine Erhöhung 
ir Alkohol von 156 auf 250 Fres. treten ſoll, 
ar abzulehnen. Seitens der Kommiſſion iſt 
zum Berichterſtatter ernannt worden. — Im 
der Kammer ſprachen die Präſidenten bei Be⸗ 
en Sitzung den in Tonkin befindlichen Truppen 
uſchaften den Dank des Landes aus. 
Februar. Nach Meldungen aus Neapel ev 
iche Panzerſchiffe erſter Klaſſe Ausrüſtungs⸗ 
ür 45 000 Mann werden bereitgehalten. 
Februar. Der Papſt ſpendete anläßlich des 
ſiebenten Jahrestages ſeiner Thronbeſteigung 
ür die Armen. 
20. Februar. Etwa 3000 Arbeiter in den 
n „Levant du Iteno“, „Produits“, „Belle et 
Jemappes ſtellen heute früh die Arbeit ein und 


höhung. 

9. Februar. Nach der „Pall Mall Gazette“ 
ara; auf Berber aufgegeben und General 
wird zurückgerufen. Die ganze Truppenmacht 
h (alſo rückwärts) koncentrirt werden und Ko⸗ 
e gehalten werden. General Wolſeley kehrt 


ach Kairo zurück. Der britiſche Feldzugspl an 


9. Februar. Das Parlament iſt heute ohne 
ſammengetreten, da es ſich nur um die Fort— 
vorigen Herbſte begonnenen Seſſion handelt. 
ündigte Northeote den folgenden Antrag an: 
Regierung in Aegypten und im Sudan habe 
verluſte und ſchwere Koſten ohne ein ſegens— 

t zur Folge gehabt und mache es im In⸗ 
en Reiches und der ägyptiſchen Bevölkerung 
chen Nothwendigkeit, entſchloſſene Maßregeln 


zu ergreifen, um die ſpeeielle, der Regierung jetzt aufgelegte ; Staatsſiskus gemacht. Wohl geordnet und verpackt paffixte die 
Verantwortlichkeit zu erfüllen und eine gute ſtabile Verwal⸗ aus reichen Seide⸗Möbelſtoffen und Maſchinentheilen beſtehende 
tung für Aegypten und für jene Theile des Sudan, die für Sendung die preußiſche Grenze. In Wirballen, der erſten ruſ⸗ 
die Sicherheit Aegyptens nothwendig ſeien, zu ſichern. Croſs ſiſchen Grenzſtation, wurde jedoch die Weiterführung der Ladung 
zeigte an, daß er am nächſten Montag die Abſendung indiſcher kategoriſch unter Hinweis auf die hierfür entfallene Zollgebühr 
Truppen nach dem Sudan beantragen werde. beanſtandet. Die, wie es hieß, nach dem Innern Rußlands ein⸗ 

London, 19. Februar. Eine Depeſche des Oberſt Bracken⸗ geführten Gegenſtände ſollten mit der Kleinigkeit von 5000 Rubel 
bury meldet unter'm 15. aus Korti: Meine Schiffe haben Zoll belegt werden, andernfalls Beſchlagnahme in fataler Ausſicht 
die enge Durchfahrt Strakork ohne Beläſtigung paſſirt: der | ftand. Darob große Beſtürzung und maßloſes Erſtaunen Seitens 
Feind hatte die längs der Durchfahrt errichteten Schanzen ver- der ſofort benachrichtigten Meininger Hofkünſtler. Glücklicherweiſe 
laſſen. Ich hoffe gegen Ende Februar in Abhuhamed einzu- führte indeß ein darauf bezüglicher, lebhafter Telegrammverkehr 
treffen, wo eine ſtarke feindliche Truppenabtheilung zuſammen⸗ mit der oberſten ruſſiſchen Zollverwaltung in St. Petersburg zu 
gezogen ſein ſoll. dem befriedigenden Ergebniß, daß beſagte Theaterrequiſiten nicht 

London, 19. Februar. als „thatſächlich eingeführt“, ſondern als „Künſtlerwerkzeug“ zu 
betrachten und demgemäß mit Zollgebühren nicht zu belegen ſeien. 
Auf dieſe beruhigende Nachricht hin brachen die Hofkünſtler eben» 
falls nach Rußland auf und trafen geſtern mit dem deutſchen 
Kourierzuge Nr. 3 in Wirballen ein, von wo aus dieſelben, nach⸗ 
dem ihnen über die bereits erfolgte Weiterbeförderung der Theater- 
Effekten Gewißheit geworden, ihre Reiſe nach St. Petersburg 
fortſetzten. 

> Nakel, 20. Februar. (Abiturientenprüfung. Vieh⸗ und 
Pferdemarkt.) Heute fand hierſelbſt das mündliche Abiturienten⸗ 
Examen ſtatt. Wie bereits früher mitgetheilt, halten ſich dem 
ſchriftlichen Examen 6 Kandidaten unterzogen, welche auch zur 
mündlichen Prüfung zugelaſſen wurden und dieſelbe ſämmtlich be— 
ſtanden. Es ſind: Georg Perg, Sohn des Gutsbeſitzers Perg 
in Erlau, Reinhold Blome, Sohn des Amtsgerichtsraths Blome 
hier, und ferner vier Juden: Jakobſohn, Kallmann, Silberſtein 
und Wolff. — Der heutige Vieh- und Pferdemarkt war mit 
Vieh und Pferden ſtark beſchickt, leider fehlte es jedoch an Käufern 
und Geld und iſt das Geſchäft daher ſehr flau geweſen. 


Unterhaus. Lord Hartington 
wahrſcheinlich ſogar bis Merawi fortgeſetzt werden. — Lord 
Fitzmaurice theilte mit, daß Prinz Haſſan vom Khedive zum 
Civil⸗Kommiſſar ernannt ſei und als ſolcher den General 
Wolſeley begleiten und die Autorität der egyptiſchen Regierung 
den Mudirs und den Civilbehörden im Sudan gegenüber zur 
Geltung bringen werde. 

Korti, 20. Februar. General Stewart iſt an den in 
Metammeh erhaltenen Wunden am 16. d. M. in Gakdul 
geſtorben. 


Militäriſches 

(Eine kriegsminiſterielle Verfügung 
vom 8. d. M. ſetzt mit Allerhöchſter Genehmigung das 
Minimalmaß, welches zur Einſtellung der Rekruten in ein— 
zelne Truppentheile erforderlich ift, herunter. Während bis 
her für alle Truppen des Garde-Korps als mindeſte Körper- 
größe 1 Meter und für Ausnahmefälle 1 Meter feſt. 
geſetzt waren, ſoll in Zukunft für die leichte Garde-Kavallerie 
(Dragoner und Huſaren) das Minimalmaß 1% Meter be⸗ 
tragen. Ebenſo wird bei den Dragonern und Huſaren der | 
I 
| 
t 


erklärte, dir Rückzug der engliſchen Truppeu werde bis Gakdul, 


CLoſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. . 


Thorn, den 21. Februar 1885. 
z (Bis marckſtiftung) Die Liſten zur Zeichnung. 
für die Bismarckſpende werden wahrſcheinlich mit Anfang März 
geſchloſſen. Wer ſich alfo an der nationalen und gemeinnützigen 
Sache betheiligen will, wolle nicht länger mit der Zeichnung 
ſäumen. — Wie ſtark die Betheiligung der Zeichnung zar 
Bismarckſpende auch iu kleinen und armen Gemeinden iſt, bey eiſt, 
daß in Bredow bei Stettin Sammlungen des Lokalkomitees F. ereits 
6376 Mk. 95 Pf. ergeben haben. Aus der kleinen Gemeinde 
haben ſich 3592 Einwohner mit Beiträgen betheiligt. Der Ort 
Bredow iſt zum größten Theil von der Arbeiterbevölk erung des 
„Vulkan“ bewohnt. Aus Nürnberg verlautet, daß am , 12. d. M. 
der Expedition des „Korreſp.“ zur Ehrengabe für Bismarck 500 
M. von einem Abonnenten mit folgenden Worten zugingen: 

Widmung. 

Als Knabe ſah ich Dich, mein Vaterland, tief erniedrigt; 
als Greis ſehe ich Dich nun auf der Höhe Feiner Macht und 
Herrlichkeit: ein einiges, deutſches Taiſerreich! 

Dafür Gott allein die Tyre und ſeirew. treuen Diener — 


Linie das Minimalmaß, welches bisher 1%, und nur aus— 
nahmsweiſe 1, Meter betrug, definitiv auf 1, Meter 
feſtgeſetzt. Dafür iſt als ein neues Erforderniß für die Aus- 
wahl der bei der Kavallerie, reitenden Artillerie und dem 
Train einzuſtellenden Rekruten die Muskelkräftigkeit aufgeſtellt. 
Bezüglich des Körpergewichts der Kavallerierekruten iſt ferner 
beſtimmt, daß das Gewicht in der Regel bei der ſchweren 
Kavallerie 70, bei der leichten 65 Kg. nicht überfteigen ; 
darf, doch dürfen fich bei der Garde-Kavallerie dieſe Gewichts⸗ 
grenzen in maximo um 5 Kg. erhöhen; das Regiment der 
Gardes du Korps iſt von dieſen Gewichtsbeſtimmungen gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 20. Februar. (Landwirthſchaftliches.) Wie 
die Saaten bis jetzt durch den Winter gekommen ſind, ſchreiben 
die „Weſtpr. Landw. Mitth.“, iſt noch nicht mit Sicherheit 
zu ſagen. Der kahle Froſt der letzten Tage ließ dieſelben ſehr 
verſchwinden, und wegen der Oelſaaten find recht viel Befürch— 
tungen laut geworden; doch haben dieſen Winter alle Intereſſenten 
ihren Eisbedarf ſehr gut decken können, fo daß wir wohl erwarten [Bismarck — dieſe Spende. 
dürfen, daß Milchereien und Brauereien ohne beſondere Schwierig⸗ Nürnberg, den 18 Februar 1885. 
keiten ein gutes Produkt liefern werden. Nast, 

Bartenſtein, 18. Februar. (Feuer.) Nachdem erſt vor (Stadtverordneten ⸗Sttzun g.) (Schluß.) 
wenigen Wochen ein verheerender Brand hier 14 Scheunen in [Bei der Forth etzung der Berathung des Etats der Stadtſchulen⸗ 
Aſche gelegt hat, ſind in letzter Nacht wiederum acht Scheunen | Safe pro 1885/86 wurde zunächſt für den Schulgelderheber ein 
totat abgebrannt. Fr Mankog “id von 15 Mk. und für die Unterhaltung des Haupt⸗ 

Königsberg, 19. Februar. (Ein Hund als Lebensretter.) | gebäud'eg der Knaben⸗Mittelſchule eine Summe von 800 Mt. be⸗ 
Ein achtjähriger Knabe ging geftern an eine ins Eis geſchlagene will gt. Bei der Poſition Lehrergehälter enzwickelte ſich eine leb⸗ 
Wuhne, verlor aber das Gleichgewicht und fiel in's Waſſer Der de fte Debatte. Herrn Lehrer Appel, welcher eine Mittelſchullehrer⸗ 
Hühnerhund ſeines Vaters, den der Knabe mit ſich genommen,) ftelle inne hat, obgleich er das Mittelſchullehrer⸗Examen nicht ge⸗ 
ſprang nun ſofort hinzu. Das Kind bei den Kleidern zu faſſen, macht, fol in Anbetracht ſeiner vierzigjährigen Dienftzeit 
hinderte ihn der Maulkorb, aber nichts deſto weniger ſchob de eine perſönliche Zulage gewährt und dadurch das Gehalt 
Thier mit der Schnauze ſo kräftig den Knaben gegen den N zu dem etatsmäßigen Mittelſchullehrergehalt von 2400 Mark 
der Wuhne, daß das Verſinken gehindert wurde und das erhöht werden. — Stv. Profeſſor Feyerabend erklärt ſich 
faſt erſtarrte Kind durch hipzugekommene Leute vom Tode gegen die „perſönliche Zulagen“, und zwar aus rein ſachlichen 
werden konnte. 8 Gründen. Perſönliche Zulagen ſeien ein Zeichen, daß es mit 

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. Februar. (Die Meininger.) dem Etat ſchlecht beſteſlt ſei. Jeder Lehrer müſſe das Gehalt 
Auf einen ehrenvollen Ruf des deutſchen Theaters ir, St. Peters⸗ für die Stelle beziehen, welche er bekleide. Eine perſönliche Zulage 
burg Bar einem längeren Gaſtſpiele hatten die Mitglieder des wäre ein Gnadengeſchenk. Ein Beamter verlange aber nicht 
Meininger Hoftheaters ſich zu einer Kunſtrelſe nach dem heiligen | mehr, als er verdiene. Im Etat feien für die Mittelſchullehrer⸗ 
Czarenreiche entſchloſſen und deshalb vor eintoer Zeit ihre umfang⸗ ſtellen 2400 Mk. ausgeworfen und er ſei daher dafür, daß man 
reichen Theaterrequiſiten vorausgeſandt, im in St. Petersburg für die in Rede ſtehende Mittelſchullehrerſtelle (Der Herr 
lünſtleriſch vollauf eingerichtet zu ſein. Doch die heitere Kunſt ; Redner nannte aus fachlichen Gründen keine Namen.) das bes 
hatte die Rechnung ohne den Ernſt d= Lebens d. h. des ruſſiſchen zügliche Gehalt bewällige. Ob der Inhaber der fraglichen Stelle 


— 


errettet 


opf, der hängt ihm hinten. 
aſchingsſchwank von Clara Engels. 
(Schluß. 5 
ich, wo ſie iſt, antwortete ich. Aber Zug 
ind Sie? 
Nun, ich gebe mich, indem ich auf Ihre Ver: 
l e, zu erkennen. 
wenig das Viſir und ich erkannte das bild⸗ 
Waldemar's v. Jaques⸗Jeanin, des Küraſſier⸗ 
Veters des Unvergleichlichen. Im ſelben 
in wilder Eile der ominöſe Zopf an mir vor⸗ 
ſein rechtmäßiger, eigentlich unrechtmäßiger 
aran. Nie aber hatte ich Jaques⸗Jeanin 
hen, er ſtürzte buchſtäblich durch den Saal. 
elbjibewußtjein, wo Grandezza, wo das Gefühl 
utung ſeines unvergleichlichen Ich? Alles 
rgeſſen, nur das eine Ziel: die Thür! 
and Joſefine, Jaques⸗Jeanin's duftende Roſen 
ſel geheftet, ſchwang mit anmuthsvoller Rück⸗ 
adde Oberkörpers die Kaſtagnetten ſehr 
— lachte — 
uch ſchon der Ritter neben ihr und nun 


e es vor meinen Augen: das war das 


ihr etwas in's Ohr, was ſie nickend be⸗ 
vergebens Juchte fie mein Blick! Ich ſtand 
kümmerte ſich um mich. g 
it einem Male Alles klar geworden, und 
wollte mir's erſcheinen, daß ich nicht gleich 
ſammenhang erfaßt hatte. Unglückſeliger 
aſt es angerichtet! Du verwechſelteſt die 
gabſt den Brief, der für Jaques-Jeanin⸗ 
t war, an Jaques⸗Jeanin⸗Leander. Durch 
Dummheit iſt dem Unvergleichlichen eine 


3 


gemeint fei, da konnte ich mich, jo traurig die Geſchichte 


en konne we fie enrpſtndlicher ihn wobl nimmermehr 
Als ich mir ausmalte, welche 
lichen Anbeter bewegt haben mochten, nachdem er erkannt 
hatte, daß man ſtatt ſeiner den andern erwartet und, ſchlimmer 
noch, daß mit dem großgeſchriebenen Er und dem andern 
ſchmeichelhaften Epitheton ſeine eigene, erhabene Perſönlichkeit 


geben und jener in harmloſer Denkfaulheit die unheilvolle 
Verwechſelung a usgeführt. 5 

Der arme Jaques⸗Jeanin freilich hatte für Spott nicht 
zu ſorgen. Ein ſe ganze Zeit lang konnte er ſich nicht retten 
vor thurmhohenn Roſenbouquets und anonymen Billetvour. 
Nicht im Star de, feinen Aerger hierüber zu verbergen, wurde 
er immer meh x gehänſelt und gereizt. 3 

Vebrigen' sg muß ich bekennen, daß dieſer Ausgang der 
Sache, ich me ine die nun proklamirte Verlobung Joſefinens 
mit dem ſeit lange von ihr geliebten Offizier, mir ſehr gefiel. 
Mich hatte ein unbehagliches Gefühl beſchlichen bei dem 
Gedanken, dias junge, lebensfriſche, liebe Mädchen an Jaques⸗ 
Jeanin, den Unvergleichlichen, ſich verkaufen zu ſehen. Denn 
ſtreng genon amen, war's nicht ſo? Weder Liebe, noch 
Achtung, node h ſonſt ein edleres Gefühl konnten ſie ja bes 
ftimmen, ſein ıe Hand anzunehmen. Lediglich der Reichthum 
und Einfluß des viel geltenden Mannes wären die bewegende 
Triebkraft ihres Entſchluſſes geweſen. So wie es gekommen, 
war es die einzig geſunde Entwickelung der Sache und ich 
fühlte d amil die im Wanken geweſene Achtung für das junge 
Mädchen in mir wiedererſtehen. Glanz und Reichthum hatte 
fie von ich gewieſen, um der Stimme des Herzens zu folgen. 
Recht ſo, Joſefine! 

Mit dieſem Ereigniß in Jaques⸗Jeanin's Leben ſchloß 
in gewiſſ er Hinſicht ein ganzes Zeitalter ab und begann eine 
neue Ep oche am Hofe zu X. 

Nä mlich: Er erſchien von nun an ohne Nelke! a 

Zu der Verlobung ſeines jungen Vetters, deſſen Ver⸗ 
mögen er- verwaltete, machte er allerdings ein ſaures Geſicht. 
Docg, w as half's? Er mußte wohl oder übel ſeine Ein⸗ 
willigun 3 geben. f 

Arm mer Jaques⸗Jeanin! Wäreſt du großherzig geweſen, 
. 5 hätt eſt d sie heikle Sache als Scherz aufgefaßt und ſelber am 
öffentlichen Geheimniß. Joſefine hatte, unvorſichtig genug, meiſten darüber mitgelacht — — aber das war's ja eben: 
das Billet ihrer Zofe zur Beſorgung eingehändigt, dieſe aus „Der Z auf, der hing ihm hinten!“ 

Bequemlichkeit es einem der neuengagirten Stallburſchen über | 


Empfindungen den zärt⸗ 


auch einestheils war, doch eines ſchaden rohen Lächelns nicht 
erwehren. Ob ſeine Eitelkeit = 15 ſie a tief in 
ee wohl jo bald erholen würde? Ja, 

, ⸗Jeanin, „ "habe Lächerli 
it ni ein Ohr „vom Erhabenen zunı Lächerlichen 

Nun aber war's auch die höchſte Zeit, mich zum 
Empfange des Fürſten bereit zu 19 Ich eilte In fg 
Vorhalle und kam gerr de noch zurecht, Durchlaucht aus der 
eben angekommenen E quipage ſteigen zu ſehen. 

Ich ſtammelte Entſchuldigungen für Jaques Zeanin, 
welche gnädigſt acce ptirt wurden und erfüllte dann die mir 
übertragene Miffirn, das heißt, widmete mich mit allen 
Kräften und Mitt eln der Unterhaltung des Landesherrn. Ich 
ſchmeichle mir auch, daß der Fürſt mit dem Tauſch nicht 
gerade unzufrie hen war, denn ich erhielt im Verlaufe des 
Abends mehrere Beweiſe feiner Güte und feines Wohlwollens. 
Dennoch — wer will mir's verargen — hätte ich gerade 
heute lieber anderes unternommen, als mich thatenlos im 
Strahl der fürſtlichen Gnade geſonnt. 

Wer weiß, wozu es gut iſt! tröſtete ich mich als unver⸗ 
beſſerlicher Fataliſt. 

Daß meine Kombinationen die richtigen geweſen, darüber 
erhielt ich demnächſt Gewißheit. Die Sache ſprach ich, trotz⸗ 
dem jerſer der Betheiligten unverbrüchliches Schweigen bes 
obachte te, unbegreiflicher Weiſe bald herum uud wurde zum 
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»Sramen gemacht habe, von welchem man bie 
Mittelſchullehrer⸗ Gehaltes abhängig mache, fei 
ae, gleichgültig. Die Aufſichtsbehörde habe dem 
Stelle dieſe anvertraut und damit dokumentirt, daß 
4 ' Qualifitation eines Mittelſchullehrers beſitze. Für 
mme nur die Geldfrage in Betracht und er bitte 
* in Rede ſtehende Mittelſchullehrerſtelle das volle 
ine perſönlichen Zulagen, zu bewilligen. — Stv. 
h dem Antrage des Herrn Prof. Feyerabend an, 
N Gründen. Herr Appel wäre jetzt 43 Jahre 
Wäre der Genannte um 20 Jahre jünger, dann 
a hl an ihn das Verlangen richten, das Mittelſchul⸗ 
abzulegen; jetzt aber nicht mehr. Herr Appel ſtehe 
ür Zufriedenheit vor und darum würde ihm die 
gage gewährt. — Bei der Abſtimmung wurde 
das Gehalt in Höhe von 2400 Mk. bewilligt. 
ä 1 Mittelſchullehrer Hoppe. — Stadtv. Prof. Feyer⸗ 
lie Berechnung der Dienſtjahre des Inhabers dieſer 
ber Etat dunkel. Seiner, des Redners, Rechnung 
uu dem Gehalte ſchon drei Steigerungsperioden vor- 
Müffen, thatſächlich wären aber nur zwei verzeichnet. 
aus den von ihm ſchon angeführten Gründen die 
des etatsmäßigen Gehaltes auch bei dieſer Mittel⸗ 
i — Oberbürgermeiſter Wiſſelinck erklärt dem 
ber gegenüber, daß die Bewilligung des etatsmäßigen 
{ Vergehalts davon abhänge, ob Herr Hoppe das Mittel- 
e ablege. Herrn Hoppe ſei die fragl. Stelle 
N Ih übertragen. — Stadtv. Tilk iſt für den An⸗ 
n Prof. Feyerabend, weil Herr Hoppe, wenn er 
ſolemacht haben würde, die von ihm bekleidete Stelle 
Besten würde, als er es jetzt thue. — Bürger- 
f 11 bemerkte, daß nach ſeinen Informationen Herr 
0 ltelſchullehrer⸗Examen noch ablegen werde und dann 
9 Ki Mittelſchullehrer⸗Gehalt auch beziehen würde. — 
Po Feyerabend hält es nicht für gerecht, daß 
leren Lehrern verlange, das Examen für die Mittel⸗ 
® Juſtitution neueſter Zeit ſei, abzulegen, da dieſe ſich 
Examen haben vorbereiten können. Im Verlaufe 
bricht der Herr Redner der Mittelſchule die Ausſicht 
kunft ab. — Stellv. Stadtv.⸗Vorſteher Schwartz: 
ine habe vor 12 Jahren die Bürgerſchule zu einer 
7 auf Antrag der Regierung erhoben und an die an 
R Bürgerſchule angeſtellten Lehrer Mittelſchullehrer⸗ 
. er Bedingung übertragen, daß fie das Mittelſchul⸗ 
un ablegen. Einige ſeien dieſer Verpflichtung nach⸗ 
dere nicht, und dieſe ſeien daher auch nicht berechtigt, 
Gehalt zu beziehen. Er bitte, den Etat nicht zu 
zd die Ausführungen des Herrn Prof. Feyerabend 
hen. — Nachdem noch Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
e gerade neue Geſichtspunkte anzuführen, wird die 
brochen und der Antrag Feyerabend abgelehnt. 
erathnung wurde vertagt. Der öffentlichen Sitzung 
helme. = 
hulreviſion.) Der Königliche Kreisſchulinſpektor 
revidirte geſtern und vorgeſtern in Begleitung des 
uus Stachowitz die Knaben⸗Mittelſchule. Die Reviſton 
meiementarfchule wird in nächſter Woche erfolgen. 
Eine Remuneration von je 80 Mar!) ift 
A den beiden Lehrern in Oſtaszewo Zakrzewski und 
i von der Regierung zu Marienwerder für erfolg⸗ 
e. in der deutſchen Sprache in gemiſcht⸗ſprachigen 
y 


heil geworben. 

er Koppernikus⸗Verein) für Wiſſenſchaft 
bielt, wie ſchon geſtern kurz berichtet, in der Aula des 
i anläßlich des Geburtstages Nikolaus Koppernikus' 
che, recht zahlreich beſuchte Sitzung ab. Auf Tiſchen 
lographiſche Abbildungen der Chorſtühle, der Orgel und 

i m gothiſchen Stile erbauten) Marienkirche ausgelegt, 
in Vergrößerungsglas in Augenſchein genommen werden 
er Koppernikus ⸗ Reliquien, darunter die Nachbildung 
eiten des Original» Manuſkriptes eines Werkes von 
, Namensunterſchriften des großen Aſtronomen, 
une in griechiſchen Buchſtaben, und ein Brief 
an Herzog Albrecht von Preußen, datirt vom 15. 
i in Faeſimile. Endlich eine Anzahl Karten, die 
e Verhältuiſſe des Regierungsbezirkes Marienwerder 
mit Specialkarten der Kreiſe Thorn und Kulm, — 
leſchenk der Königlichen Regierung. — Die Sitzung 
9 Herrn Profeſſor Dr. Prowe präcife 7 Uhr mit der 
ges Jahresberichtes eröffnet. Derſelbe giebt in feinem 
dem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Verein, ab⸗ 
m 6000 Mk., die demſelben von Se. Majeſtät dem 
wendet wurden, weder ſtaatlicher Seits noch von 
Provinz für außerordentliche Zwecke finanziell unter⸗ 
Im verfloſſenen Jahre erſt wären Verhandlungen, 
fefte Ausſicht auf eine Jahres⸗Subvention eröffneten, 
(Aovinzial ⸗Juſtituten, zur Unterſtützung wiſſenſchaftlicher 
cher Beſtrebungen in's Leben gerufen, angebahnt worden. 
Iſchaftliche Thätigkeit des Vereins werde inſofern erweitert, 
lie Erforſchungsarbeiten, welche von den Mit⸗ 
Vereins herrühren, in der Zeitſchrift des Weſt⸗ 
Geſchichtvereins publicirt werden. Dagegen hätte man 
füt, die vom Verein herausgegebenen Mittheilungen in 
hrift aufzehen zu laſſen. Dieſelbe würde nach wie 
„weil man die zahlreichen Verbindungen, welche durch 
lungen mit Korporationen und hervorragenden Perſön⸗ 
unterhalten würden, nicht aufzugeben wünſche. Herr 
r. Prowe machte ferner die Mittheilung, daß die überaus 
‚sten der ſogenannten deutſchen Nation in Bologna in 
A Druck gegeben worden ſeien. Für die Herſtellung 
Araphiſchen Abbildungen der Chorſtühle ꝛc. der Marien⸗ 
i die Verwaltung der Provinzial⸗Muſeen eine Summe 
Mark bewilligt. Im Anſchluß hieran bemerkte Herr 
Dr. Prowe, daß die Marienkirche am Charfreitage Nach⸗ 
ir Schauluſtige geöffnet fein würde. Aus dem Jahres- 
heben wir weiter hervor, daß dem Verein außer den 
wähnten Karten der Königl. Regierung zu Marienwerder 
Geſchenken zuging: von der Wittwe des verſtorbenen 
Ion in Connecticut die geſammten nachgelaſſenen Schriften 
ines, von Dr. Malagola in Bologna die neueſte feiner 
von den Profeſſoren Galliccion! und Favare ihre in 
.Zeitſchriften veröffentlichten Abhandlungen über Kopper⸗ 
um das Koppernikus⸗Stipendium hatten ſich drei Bewerber 
von denen es dem Studioſus Julius Preuß in Thorn 
wurde. Ausgeſchieden find im vergangenen Jahre 
Verein 5 Mitgliever, dagegen 7 neue Mitglieder in den 
Aufgenommen, Der Verein hat 89 ordentliche, 5 korre⸗ 
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ſpondirende und 26 Ehren ⸗ Mitglieder, 
Vereins beträgt 4160 M., die Koppernikus⸗ Or. 
hat einen Fonds von 3000 M., die Koppern. 
Jungfrauen 3168 M. — Damit war der Jahresv. 

(Schluß folgt in nächſter Nu. 

— (Das zweite Stiftungsfeſt des 
bandes der Krieger ⸗ Vereine des Ney 
Diſtrikts) ſoll hier am 21. und 22. Juni gefeiert werden. 

— (Thorner Fechtvere in.) Nachdem dem Beſchluſſe 
der Generalberſammlung vom 28. Januar gemäß das von dieſer 
Verſammlung gewählte Komitee die ihm übertragenen Vorarbeiten 
zur Gründung eines Thoruer Fechtvereins, welcher die Erbauung 
eines Waiſenhauſes für den Kreis Thorn bezweckt, beendet hatte, 
fand geſtern im Schumanuſchen Lokale eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Die Verſammlung war ziemlich beſucht und wurde 
durch den Beitritt faſt aller Anweſenden in den Fechtverein die 
Konſtituirung des neuen Vereins vollzogen. Die von dem Komitee 
ausgearbeiteten Statuten wurden angenommen. Bei der Wahl 
des Vorſtandes und des engeren Ausſchuſſes wurden gewählt: 
In den Vorſtand: Die Herren Wachs, Photograph, 1. Vor⸗ 
ſitzender; Kluhs, Kapellmeiſter, 2. Vorſitzender; W. Schulz, 
Kaufmann, Kaſſirer; Sandt, Maurermeiſter, Reviſor; Franke, 
Bureau⸗Vorſteher, 1. Schriftführer; Bader, Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent, 2. Schriſtführer; Zielke, Inſtrumentenhändler, Materialien⸗ 
Verwalter. In den engeren Ausſchuß: Die Herren Boehmer, 
Königlicher Feldmeſſer; John, Dampfbootbeſitzer; A. Jacoby, 
Photegraph; Lohmeyer, Dachpappenfabrikant; Feyerabend, Lito⸗ 
graph; Labes, Schloſſermeiſter; Ad. W. Cohn, Möbelfabrikant. 

— (Aus der Natur.) Alle hoffnungsgeſchwellten 
Ahnungen von einem frühen, ſchönen Frühling hat der ſchneidige 
Schneeſturm, der ſich in der verfloſſenen Nacht eingeſtellt hat, 
über den Haufen geblaſen. Wir glaubten ſchon mit dem rauhen 
Geſellen Winter die engſten Beziehungen gelöſt zu haben und mit 
einem Male, urplötzlich nöthigt er uns wieder ſeinen Beſuch auf. 
Wenn man einen Blick durch das Fenſter auf die Straßen und 

Plätze wirft, wo der muthwillige Wind mit vollen Backen den 
Schnee hoch in die Luft und über die Häuſer hinwegbläſt, will 
es uns nicht recht in den Sinn kommen, daß, wie uns die 
Zeitungen melden, in Elbinger Gärten ſchon Schneeglöckchen blühen 
‚ und ſogar Hyacinthen und Krokus dort zum Vorſchein kommen. 
Vor einigen Tagen, als warme Sonnenſtrahlen auf die Erde 
| 
| 
| 
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herniederſtelen und es wie verheißender Frühlingsodem durch die 
Natur zog, da konnte man in den Gärten und Vorhölzern außer 
den Lockrufen und Strophen der Kohlmeiſen die Rufe der Kleiber 
(Baumläufer) hören. Die Lerchen haben ſich ſchon zu Anfang 
des Monats eingefunden und der dichte Wanderzug dieſer Vögel 
ſteht in dieſen Tagen zu erwarten; denn der 22. Februar gilt 
feit lange für einen großen Theil der Provinzen Oft- und Weſt⸗ 
preußen als Hauptzugtag für Lerchen. Raben und Dohlen 
hielten ihre Frühjahrskontrolverſammlungen ab und auch der 
Liebling Aller, der Staar, hat bereits in den Wäldern ſeinen 
Einzug gehalten. Allen dieſen Vögeln kann der loſe Streich des 
Winters, dieſer unpaſſende Karnevalſcherz des eisbärtigen Geſellen, 
wie man den verſpäteten Beſuch des Winters füglich nennen kann, 
wenig Spaß machen. 

— (Stadttheater) Geſtern erlebte der Schönthan'ſche 
Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ bei gut beſetztem Hauſe 
ſeine erſte Aufführung. Weniger das Stück ſelbſt, welches 
Mängel im Aufbau und Handlung genug aufweiſt, ſondern die 
gute Einſtudirung und das flotte Spiel erzielte beſonders bei 
den Akiſchlüſſen anhaltenden Applaus. — Was die Darſtellung 
betrifft, ſo verdient beſonders Herr Schwerin, Theaterdirektor 
Strieſe, unſern unbeſchränkten Beifall. Jede einzelne Nuance 
wurde mit feiner Komik durchgeführt. Auch der ſächſiſche Dialekt 
war ziemlich fließend. Frl. v. Pöllnitz hatte als Gattin des Pro⸗ 
feſſors Gollwitz eine ſchwierige Rolle, welche ſie gut durchführte. 
Als routinirter Schauſpieler erwies ſich wieder Herr Neyß, Dr. 
Neumeiſter, der von Frl. v. Stein, Marianne, trefflich ſekundirt 
wurde. Die komiſche Figur des Profeſſor Gollwitz wurde von 
Herrn Hädke befriedigend gegeben. — Sonntag: „Der Gold- 
onkel“, Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von Eatl 
Pohl. Muſik von C. Conradi. 

— (Die Meininger Hofkapelle) wird am 7. März 
unter perſönlicher Leitung ihres Intendanten Dr. Hans v. Bülow 
von Hamburg aus eine Konzertreiſe unternehmen und auf derſelben 
folgende Städte berühren: Bremen, Lübeck, Roſtock, Greifswald, 
Stettin, Stolp, Danzig, Königsberg, Tilſit, Bromberg, Poſen. 
Es iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, daß die Meininger bei dieſer 
Gelegenheit auch Thorn einen Beſuch abſtatten. 

— (Von der Weichſel.) Von der Eiſenbahnbrücke 
bis zum Winterhafen iſt die Weichſel eisfrei. 

— (Wegen Diebſtahls) wurde eine Arbeiterfrau zur 
Haft gebracht. Dieſelbe ſtahl aus dem Laden eines Wurſtfabrikanten 
in der Neuſtadt einige Würſte; ſie wurde dabel aber ertappt und 
ihr das Geſtohlene abgenommen. — 

— ( Polizeibericht.) Vier Perfonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Schönebeck, 19. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Die Paſſagiere 
des am 16. ds. Mts. hier um 7 Uhr 10 Minuten eintreffenden 
Magdeburg⸗Leipziger Zuges hörten plötzlich vorn an der Loko⸗ 
motive die Nothpfeife anhaltend ertönen und verſpürten gleich dar⸗ 
auf einen mächtigen Ruck und hörten es zugleich krachen und 
klirren. Es ſtellte ſich heraus, daß der Zug kurz vor dem Ein⸗ 
laufen in unſeren Bahnhof auf der als „Bahn frei“ angegebenen 
Strecke auf zwei Bahnwagen gefahren war, den einen zertrümmert, 
den anderen umgeworfen hatte, wobei die Maſchine und einige 
Wagen beſchädigt worden waren. Von den Paſſagieren iſt zum 
Glück niemand verletzt; der Lokomotivführer jedoch wurde auf den 
Kohlenwagen, der Heizer auf das Geleis geſchleudert. Erſterer 
war nur betäubt worden, während letzterer nicht leichte Ver⸗ 
letzungen an Kopf, Armen und Rücken erhielt. Der Verwundete 
wurde, nachdem ihm ein Nothverband angelegt, in einem Kranken⸗ 
korbe nach Leipzig geſchafft und die Paſſagiere in einem ſchnell 
zuſammengeſtellten Erſatzzug weiter befördert. 

Lemberg, 17. Februar. (Ein Freund der Schönheit.) Ein 
hier verſtorbener Herr Kochmann hinterließ unter Anderem ein 
Legat von 1000 und 500 Gulden als Prämien für die zwei 
ſchönſten Lembergerinnen. Der Lemberger Landesausſchuß, dem 
die Pflicht der Ausführung des letzten Willens Kochmanns obliegt, 
befindet ſich begreiflicher Weiſe in einer ſchwierigen Lage. 


(Lebensdauer der Geſchlechter.) Die That⸗ 
ſache, daß die Frauen ein zäheres Leben haben, als die Männer, 
wird jetzt ſo ziemlich von allen Seiten zugeſtanden. Die Natur 
ſcheint, gleich den alten Braminen, das Weibliche anzubeten und 
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hat es als die Verkörperung des großen Erneuerungsgrundſatzes 


* 

wit. 

Lebens ja. 

behauptet, » 

ſterben, 780 1. 

in Frankreich wa, 

ein Verhältniß von 

kaum auf fünf Männer, 

Von allen nur erdenklichen 

einzige, welche bei Frauen ge 
Verheirathete Frauen erreichen ged. 

ledige; das Cölibat — darüber find auc, 

einig — iſt dem Weibe nachtheiliger a. 
Mütter zahlreicher Kinder find die gefünkefte, 
am längſten; die kinderloſe Frau iſt unglücklicher 
loſe Mann. 

(Vom „verfolgten“ Israel) Gre 
leidigung und Widerſpänſtigkeit gegen die Staatsgewalt d. 
den Beſitzer eines Berliner Abzahlungsgeſchäftes, Her. 
Mannheim, auf die Anklagebank vor das dortige Schöffen⸗ 
gericht, Abtheilung 90. Er hatte vor den Fenſtern ſeines 
Geſchäftslokales Teppiche ausgehängt, durch welche der Bürger⸗ 
ſteig, wenn auch in geringem Maße verengt wurde. Ein 
Schutzmann begab ſich in den Mannheim'ſchen Laden, machte 
auf dieſe Ungehörigkeit aufmerkſam und erſuchte, die Teppiche 
wegzunehmen. Aber da kam er ſchön an: Herr Mannheim 
wies ihm unter den beleidigendſten Schimpfworten die Thür. 
Der Beamte entfernte ſich, aber ſelbſt bis auf die Straße 
verfolgte ihn Herr Mannheim mit Schimpfreden. Im Termin 
leugnete der Angeklagte nicht, in dieſer Weiſe vorgegangen zu 
ſein, erklärte aber, er ſei in ſeinem Rechte geweſen, und habe 
zuerſt die Abſicht gehabt, den Schutzmann wegen Hausfriedens⸗ 
bruches zur Anzeige zu bringen. Mit dieſer Erklärung ver- 
ſchlimmerte aber der Angeklagte nur ſeine Lage, denn der 
Gerichtshof hielt ſein Verhalten für derart unqualficirbar, daß 
er die von dem Staatsanwalt beantragte Strafe von 100 
Mark auf 14 Tage Gefängniß erhöhte. 


Eingeſandt. 

Für die vorgeſtrige Aufführung von „Maria Stuart“ ſprechen 
wir der geehrten Direktion des Stadttheaters unſern beſten Dank 
aus. Von den Darſtellern gebührt namentlich der Trägerin der 
Titelrolle, Frl. v. Stein, unſere vollſte Anerkennung. Wir freuen 
uns, daß es uns vergönnt war, eine Tragödie wie „Maria 
Stuart“ über alle unſere Erwartung aufgeführt zu ſehen und 
bitten die geehrte Direktion des Stadttheaters, öfter klaſſiſche 
Stücke zur Aufführung gelangen zu laſſen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Ar die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Februar. 
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2 20 85. [2 21./85. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 215—85 |215—50 
Warſchau 8 Tage 215 214—30 
Auf. 5%, Anleihe von 1877 99—75 — 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 67—50 67-40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—20| 59 —20 


102-70 102-70 
101-90 101-90 
165 —20165—20 
166—50166—75 
172—50172—75 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Jun Jul? 


von Newyork loko n. 3535 90%, 
Roggen: loko 148 148 
April⸗Mal 148—50149—20 
Mai⸗Juni 148— 75149 —50 
Juni⸗Juli 149—75150—25 
Rüböl: April⸗Mai . 414 5150 51—30 
Marni!!! ee DR 51—80 
r a ss rn, 43—20| 43—20 
April-Mai 44—40| 44-40 
Juni⸗Juli 45— 60 45—60 
4640| 46—40 


Juli⸗Auguſt 5 i a : 


Börſenberichte. 

Königsberg, 20. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß Loko 43,50 M. Br., 43,25 M. Gd., 43,25 M. bez. pr. 
Februar 43,50 M. Br., —,.— M. „ —,.— M. bez, pr. März 
44.00 M Br., —-- M. Gd, —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br.. 
—,— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,25 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M bez, pr. Juni 46,00 M. Br., 45,50 M. Gd., —,— M. 
bez, pr. Juli 46,75 M. Br., 46,25 M. Gd., —,— M bez., pr. 1 
47,25 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. September 47,75 M., 
Br. —,— M. Gd., —,— M. bez. kurze Lieferung 43.25 M. bez 


2 Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 21. Februar. 


> Windrich⸗ 
St. ea eter ar tung und wltg Bemerkung 
f E Stärke 5 


20. ab pf 751.1 |+ 3.7 81 10 
10h p| 748.5 ＋ 0.5 NE 1 10 
21 6h a 


749.4 | 0.4 NE 3 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Februar 2,25 m. 


(Ruſſiſche 5 pCt. Prämien⸗Anleihe von 1866.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 13. März ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 190 Mk. bei der Auslooſung 
mit der Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
1 Mk. pro Stück. — 


Wie wird man Maſchinentechniker! 

Dieſe kleine Schrift, „welche für 1 Mark in jeder Buchhandlung zu 
erhalten iſt, ſowie das vhn der Direktion Technikum Mittweida in Sachſen 
unentgeltlich zu erhaltende Programm über die dortige Fachſchule für 
Maſchinen⸗Ingenieure und Werkmeiſter, geben die erſchöpfendſte Auskunft 
über Alles, was ein⸗Junger Mann, der ſich dem Maſchinenfache widmet, 
zu beachten Hat. —benn er fein Ziel ſicher erreichen will. 


Nach der Thorner 
g Nr. 44 hat Herr 
Bürgermeiſter Bender in der 
Stadtverordnetenſitzung vom 
18. d. Mts. die ſtädtiſchen 
Lehrer in Vergleich gebracht 
mit den Polizeiſergeanten. 
1 Vergleich weiſen die 

Lehrer hiermit öffentlich zurück. 
Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren ase und dem 

damit verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt 


die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3000 Mark, 


j bundenen 


Pensionat “BE 
können zu Oſtern noch einig Benfionärinnen 
Aufnahme finden. Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 176. 
e 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 
jeder Art empfiehlt 
a 2 


+ 


K 
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(= 


= 
= J. Witkowski, 


N Schuhmachermeiſter, 


! 


* 3 5 
das Sogenannte Schwitzen 
der Petroleumlampen iſt durch unſere Erfindung vollſtändig beſeitigt. Es if 
dadurch erreicht, da a 
Die unangenehme Fettigkeit nicht mehr vorhanden iſt, welche die Lampen nach und 
nach zu überziehen pflegte. 
Die Lampengefäße in der Verbindung zwiſchen Glas und Metall nicht mehr 
wackelig werden. N 


Das Tropfen der Hängelampen beſeitigt iſt, wodurch Möbel, Tiſchdecken, Teppiche 


3. u. ſ. w. verdorben wurden. 
Das Oel, welches bisher ausſchwitzte, nunmehr voll und ganz für die Beleuchtung 
an wird; dieſes bildet im Laufe der Zeit ſoviel, daß die kleinen 
Koſten der Umänderung alter Lampen ſich ſchon in einem Winter 
reichlich bezahlt machen. 
5. Das ewige Abputzen der Lampen unſeren Hausfrauen erſpart bleibt. 


* 


88 den Erfolg dieſer Erfindung leiſten wir unbedingte Garantie. 

Jede alte Lampe kann jeder Klempner mit der neuen Einrichtung verjehen, 
ohne daß man genöthigt iſt, Brenner oder Fuß der Lampe zu erneuern. 

Neue, nicht ſchwitzende Petroleumlampen in jeder Lampenhandlung käuflich. 


* 
| 


auffteigend in drei fünfjährigen Perioden jedes- 
mal um 300 Mark, bis zu 3900 Mark, dotirt 
iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
Deutſch und Relig gion und außerdem womöglich 
für Geſchichte oder für neuere Sprachen beſitzen, 
haben Ausſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 1. März er. einzureichen. 

Thorn, den 30. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige Auktion. 


Am Freitag 5 27. d. Mts., werde 
ich in der Pfandkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichts: 

verſchiedene Herren- Garderoben, 

beſtehend in fertigen kompletten 

Anzügen, diverſen Herren-Sommer⸗ 

Ueberziehern und mehreren einzelnen 

Segenjtänden 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich freihändig verkaufen. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

In dem Neuſtadt Thorn in der Jakobs⸗ 
ſtraße belegenen zur W. Mieloarzewioz’ihen 
Konkursmaſſe gehörigen Cigarrengeſchäfte, 
werde ich 

Dienſtag den 24. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


den Reſt des Cigarren- und 
Tabaklagers, ſowie die faſt 
nene, ſehr eee Ein- 
richtung des Geſchäfts, Repo⸗ 


htorium, Utenſtlien 2c. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Czeoholinski, 


El in Thorn. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentift. 
Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 
Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 


Eiſerne Geldſchränke 


1775 Robert Tilk. 
* rauen Haare mehr!! 
Wiatkowski's 


.. Nussmilch. “4 


(Erfolg garantirt.) 
Dieles Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


„Pompadour“ mm 


 A.Kwiatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 


Dieles Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Anreinlihkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 
Haar einen wundervollen Glanz. 
Preis per Fl. 2,50 it. BE 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausſallen der Haare, iſt die berühmte 
A. Kwiatkowski’s 


Haar - Er rzeugun 9-Cinktur. 
Diele Tinktur förderk den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die 3 Ben find. 
Preis per Fl. 1 0 Mk. 

Haupt depot ae Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


Coiffeur aus Polen 
jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 


Mark 


; 1 werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 


bangt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Culmerſtraße 319. 


legante Ball 


| 


29 
11343 


E 


Beſtellungen werden geſchmackvoll und 
dauerhaft ausgeführt. 


P i 


5 Stock Bienen. 
und Saatwicke 


verkauft Dom. Kielbasin per Culmſee. 
2 Schaufenſter 
IN Nouveauté's III 
Waſchen u. Moderniiren 
bis zum 1. März angenommen 


nebſt Ladenthür find zu haben bei 
Strohhüten 
ſind . 
werben 
und in jedem Facon billigſt gefertigt. 
id 
8 
g 


Heinrich Netz. 
2 
Zum 
Strohhüte 
J. Willamowski, 
Putz- und Weisswaaren - 1 


Thorn, Den > 
im neuen Kaufe des Herrn C. B 1 


baut‘; echt e 
Bulldogge, 


circa 1 Jahr alt (Züchterei Zahna), iſt zu 
verkaufen. u 


u ER — 
Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl! Weine 
zu den billigſten Preiſen. 


In 11. Auflage erſchien joeben: 


Med.-Rath Dr. 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, W 
männliche Schwäche :c. 
1 M. in Briefmarken diskret. 

Karl Kreickenbaum, Braunschweig. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


EBEN I 


ich nur Ihnen zu verdanken habe. 


27,000 Niederlagen in allen Ländern der Welt, 


Europas. — 


Erfinder des Malzextrakts, K. K. Hoflieferant in Berli n, 


es angeordnet hat, fortwährend von Ihrem Malzextrakt zu trinken. 


ausſtellung, eine filberne Preismedaille.] Dazu gehören die 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Berlin W. „ Wilhelmſtraße 98. 


Kerl. Lampen: und Broncewaaren⸗Fabrik 


vorm. 


ä 
eit dem heutigen Tage 
Kränzchen 


im Wintergarten. 
Das Komitee, 


Thorner Rathskeller. 


Bock-Bier. 
Eisbahnn 
Grützmühlenteich. 


Spiegelglatt und vollſtändig ſicher 


Bank-Darlehne 


von Aktiengeſellſchaften, und nicht von 
Genoſſenſchaftsbanken (bei welchen der Darlehns⸗ 
nehmer als Mitglied mithaftbar iſt), werden 
unter günſtigen Bedingungen ſchnellſtens beſchafft 
durch Robert Schmidt, 
Torn: Säubmaderfttaße 348 348. 


2 


em 
2 
= 


- 


ae 


Empfe hle 
als Spezialitäten: 
Floricilla 4,00, 


Espannala 8,00 
II. Lorenz, 
Cigarren⸗ und Tabal⸗ 
N Handlung. 


e eee | 


Altſtädter Markt Nr. 300 ift ſofort zu . 


C. H. Stobwasser & Oo., Aktien⸗Geſ. 


Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 22. Februar 1885. 
Großes Streich-Concert 
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 

F,̃.e. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 22. Februar. 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Meine Banpläbe, 


Bromberger Vorſtadt, II. Linie Nr. 103 und 
104, will ich aus freier Hand verkaufen. 
Heinrich Scholz, 
Maurer- und Zimmermeifter. _ 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Sonntag den 22. Februar 1885. 
Im Abonnement! 


Der Goidonkel. 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 6 Bildern 
von Emil Pohl, Muſik von A. Conradi. 
Laura Frl. Brede, Noſamunde Frl. v. Pölnitz, 
Blumenkranz Herr Jung, Conſtantin Herr Neyß, 
Florian Herr Schwerin. 

Montag den 23. Februar 1885. 

Bei aufgehobenem Abonnement. 
Benefiz für den Oberregiſſeur, Herrn 
Julius Schwerin. 
Zugkräftigſte Novität der Gegenwart. 
Neu! Neu! 


Der Raub der Sabinerinnen, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 
Theaterdirektor Strieſe Herr Julius Schwerin. 

R. Schöneck. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


- 2 5 . bisher 
eihbibfiothek ift unter annehm: | pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 15.2. 
en en baren Bedingungen zu verkaufen. - Marl, | Dart 
ülerſtr = Welzengries Rr! 17,00 16,80 
98 „Belchrzim ohrzim-Zhorn. ] We zengries Nr. 2 16,40 16,20 
iM 12 g f 1 ee e 0 RETTET 15 55 — — 
8 eizenmehl Nr 5 F 17,20 
U er 8 Ii ohhüte!! are N AL 5 = 0 0 15,80 15,80 
eizenmeh r. un zuſammen 
he zum Moderniſiren angenommen. emal!!! 12,40 12.20 
Weener NL... ? 12,00 11.80 
Zuſendung gegen abe Gabali. x N, Nr. = : RE 10 7,80 
eizen⸗Futterme E 3 A ‚6 
=: de Sanek WergensRitie a = 4,40 440 
Unentgelllich e 
Trunkſu cht oggen⸗Mehl Nr. 1 un zuſammen 
mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. . E 1980 190 
M. C. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr.62.] Noggen⸗Mehl Nr. 3. 6.40 6,20 
TE Wohn. v. 2 tub. Küche u.3ub.,3.Komt.ov. e e e 100 8 
haben das Werk: Geſchäft geeignet, v. 1. April z. vermiethen] Roggen⸗Futtermeghgll!l! . 
Seglerſtraße 141. Zu erfr. 1 Tr. nach hinten. Ges 55 1 1200 
erſten⸗Graupe Nr. j! 2 1.0 
Eine HI. Wohnung zu verm. Weſßeſtraße 76. Gerſten⸗Graupe Nr 2 19.20 19,20 
g Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,60 | 17,60 
5 f za 95 5 EEE CR 18 nr 
erſten⸗Graupe Nr. 5. 13,40 | 13,4 
Heilung von Lungenkrankheiten. a up N 11,40 | 11,40 
erſten⸗Grütze Nr.. ... 14,40 | 14,40 
Herrn Johann Hoff, 8 Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13.20 13.20 
Neue Wilhelmſtraße 1. Gerſten⸗Grütze Nr. Z. 12,00 | 12,00 
Berlin, Bellentiarefte 78, 6. Mai 1884, Serftenfohmel. . . . 2 2... 8,20 | 8.40 
Ihr vorzügliches Malzbier nebſt Malzzucker hat mir gute Dienſte erwieſen, indem es mich von Gerſten⸗Futtermehl 8 4.40 4,40 
meinen ſchweren Leiden ſo weit hergeſtellt hat, daß ich meine Wirthſchaft jetzt allein ordnen kann, was an 
Ich bitte um Zuſendung von weiteren 15 Flaſchen, da der Arzt — — er Kalender. 
Frau Weiermiller. E 
Wegen mehr als hunderttausend Heilungen in 37 Jahren 61 mal gekrönt. S D 52 
Die im Jahre 1847 erfundenen Malzpräparate haben ſich als wahre Phänomene für Heilzwecke 1885 — E = — 
erwieſen und ſich blitzſchnell verbreitet, denn es exiſtiren jetzt, 1884, nach 37jahrigem Geſchäftsbeſtehen, 3 2 8 2 = 
Der glückliche Erfinder, Johann Hoff, Brauermeiſter 8 8 5 3 
in c Neue ee 1 hat 785 122 ee 1 dadurch geheilt und alle Aerzte va 8 
für ſich gewonnen, durch deren Vermittlung [Leibärzte, medizin. Sozietäten, hygieniſche Ausſtellungen 5 22 2 5 
er jetzt 61 Auszeichnungen erhalten hat (die 61ſte im Bo 1884 aus Nizza in der Hygien. Ey ee VER =: 2 ler 5 0 = 
oflieferanten-Diplome ver meiſten Fürſten 8 | 21 
„Ich fühle die vorzügliche Heilwirkung Ihres Malzextraktes. Graf Robert in Paris. 8 9 10 1112 1314 
1516171819 2021 
eee Hr He dee 
ie Bettag n 13, 
e el: age 1 April. „„ 
5 678 91011 
12 131415 161718 
R. Tarrey. 19 20 2122 23 24 25 


SE Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


